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Boniface Mabanza

Migration aus und auf dem 
afrikanischen Kontinent
Herausforderungen zur Achtung der Menschenrechte

Einführung

Migrationen stellen eine der größten 
Herausforderungen der Gegenwart 
in Afrika dar. In vielen Gebieten, wie 
etwa in Ostkongo, Darfur oder So-
malia, ist die Flüchtlingsexistenz für 
Millionen Menschen seit fast einem 
Jahrzehnt oder mehreren Jahrzehnten 
zur Normalität geworden. Daran ist zu 
erkennen, welche Dimensionen diese 
Problematik eingenommen hat. Mit 
den unvorstellbaren Dimensionen der 
Problematik verbunden ist die Komple-
xität der Ursachen und der Folgen von 
Migrationen, die es schwer machen, im 
Rahmen eines kurzen Referats das The-
ma zufriedenstellend zu behandeln. In 
diesem Referat möchte ich sowohl auf 
die Ursachen von Migration als auch 
auf die sich ergebenden Herausforde-
rungen eingehen. 

Zwei Bemerkungen vorab

1. Binnenafrikanische grenzüberschrei-
tende Migrationen sind erheblich höher 
als die von Afrika nach Übersee. Der 
Anteil der Afrikaner an den Zuwande-
rern in die europäischen OECD-Länder 
betrug im Jahr 2001 nur etwa 10 Pro-
zent. Dennoch erweckt die Berichter-
stattung über die Bootsfl üchtlinge aus 
West- und Nordafrika den Eindruck, 
dass Menschen afrikanischer Herkunft 
die Hauptgruppe von MigrantInnen 
darstellen würde. Ein Blick auf die Sta-
tistiken selbst in einem Grenzland wie 
Spanien zeigt, dass der Anteil der Afri-
kaner unter den MigrantInnen nur etwa 
16 Prozent beträgt, gegen 60 Prozent 
aus Lateinamerika und 24 Prozent aus 
anderen afrikanischen Ländern. Zurück 
zu binnenafrikanischen Migrationen: 
Im Gegensatz zu vielen Regionen der 
Welt, in denen Migrationen Gestalten 



annehmen, dIie dem SO7Z]alen Fortschntt und SCHLIEeBLC dIie Erosion tradınNo-
sowochl der Miıgranten selhst auch der neller Weltanschauungen un Le-
Aufnahmeregionen zugute kommen, benssunle.
zeichnet sich dQas Bıld ın Alrıka ın VIEe- nen gegenüber stehen OQıe SeENANN-
len eg]onen cher Uurc C1INe an Pre- ten ull-Faktoren SIEe hbetreffen Qie
karıtät und C1INe polıtusche, wIrtschaft- ÄnreIlze ın Aufnahmeländern
1cC und SO7Z7]1ale Destabilisierung AUS. polıtische und wIirtschaftliche 1-
168 hat VOT em dQamıt Lun, Qass LItÄät 1m Vergleich den Herkunfts-
der Ante:il der Flüchtlinge den ländern,
Migranten auf dem alrıkanıschen KONn- C1INe Nachfrage ın den Industnmelän-
Unent erheblich größer 1sSt. Gerade W AS dern ach Arbeıtskräften,
dIie politsche Stabilität anbelangt, S1IDt höhere Verdienstmöglichkeiten und
( zahlreiche Beispiele VO  — Ländern, ın der Zugang hesseren 1  ungsS-
denen Flüchtlingsströme OQıe poliıtische Oder Forschungsmöglichkeiten.
Stabilıtät gefährdeten (Elfenbeinküste,
Liberla, Demokratsche epublı KON- Umwelt- und Klimaflüchtlinge
O, Der TIschad, Guinea)

Ihe (ırenzen zwıschen TzZwungener Vor dem Hintergrund des Klimawandels
und Treiwilliger Migration SINa cschr und der fortschreitenden Umweltkata-
Tießend Deswegen wırd 1er VO  — he1- strophe 0S sich, en hbesonderes
den Ae Rede SC1IN. Augenmerk auf OQıe Umwelt- und Klı-

maflüchtlinge richten. Miıgration
Begriffliche Klärung und VO Menschen, deren Überlehen ın

Ursache VOo  - Mıgration Ihrer ursprünglichen Helımat auIgrun
VOTl Trockenheit, Bodeneroslon, EesSPT-

Mıgration wıird als Oberbegr1 ın inkation (fortschreitende Wüstenbiıl-
Nsprucgund als Olcher dung und anderen Umweltproblemen
hbezeichnet alle Wanderbewegungen, nıcht mehr gesichert 1st, 1sT keine CUuUuC

unabhängıg VO  — den Beweggründen, Erscheinung, gewıinnt Jedoch VOT dem
Oie polıuscher, wIrtschaftlicher Oder Hintergrund des Klimawandels e1nNe
ökologischer atur SCEIN können. In Sanz Cu«C Dimension. on heute Sind

mehr als Millionen Menschen auf derder systematschen Ursachenforschung
werden Oie push-Faktoren VO  — pull- Flucht VOT Naturkatastrophen. ES wırd
Faktoren unterschleden. /fu den ersten, V|  $ AQass AIie Zahl hıs 2040 auf
dIie dIie Bedingungen ın den Herkunfts- 200 Millonen Klıimaflüchtlinge anNstel-
ändern analyslieren, zählen gen könnte. IIeses Phänomen eiIrı

rneg, polıtische Iyranne!]l und DE- Melıs Bewohner armerer egenden, dIie
waltsame Innerstaatliche on  C, Hıtze un Wassermangel, trockenen
rmut, wIirtschaftliche Not und en und Stürmen auUuUsweIichen. AÄAus
leiche Einkommensverhältnisse, entwicklungspolitischer Perspektve 1st
relatıve Überbevölkerung un Er- Qas Ausma/l} der Auswirkungen och
werbslosigkeit, niıcht erfasst, aber AQass Klimawandel
Umweltzerstörung und Naturkatast- Jetzt schon TmMUu verschlimmert und

444 rophen Entwic  ung verhindert, 1st au BDber444

annehmen, die dem sozialen Fortschritt 
sowohl der Migranten selbst auch der 
Aufnahmeregionen zugute kommen, 
zeichnet sich das Bild in Afrika in vie-
len Regionen eher durch eine lange Pre-
karität und eine politische, wirtschaft-
liche und soziale Destabilisierung aus. 
Dies hat vor allem damit zu tun, dass 
der Anteil der Flüchtlinge unter den 
Migranten auf dem afrikanischen Kon-
tinent erheblich größer ist. Gerade was 
die politische Stabilität anbelangt, gibt 
es zahlreiche Beispiele von Ländern, in 
denen Flüchtlingsströme die politische 
Stabilität gefährdeten (Elfenbeinküste, 
Liberia, Demokratische Republik Kon-
go, Der Tschad, Guinea).
2. Die Grenzen zwischen erzwungener 
und freiwilliger Migration sind sehr 
fl ießend. Deswegen wird hier von bei-
den die Rede sein.

Begriffl  iche Klärung und 
Ursache von Migration

Migration wird als Oberbegriff in 
Anspruch genommen und als solcher 
bezeichnet er alle Wanderbewegungen, 
unabhängig von den Beweggründen, 
die politischer, wirtschaftlicher oder 
ökologischer Natur sein können. In 
der systematischen Ursachenforschung 
werden die push-Faktoren von pull-
Faktoren unterschieden. Zu den ersten, 
die die Bedingungen in den Herkunfts-
ländern analysieren, zählen
• Krieg, politische Tyrannei und ge-

waltsame innerstaatliche Konfl ikte,
• Armut, wirtschaftliche Not und un-

gleiche Einkommensverhältnisse,
• relative Überbevölkerung und Er-

werbslosigkeit,
• Umweltzerstörung und Naturkatast-

rophen

• und schließlich die Erosion traditio-
neller Weltanschauungen und Le-
bensstile.

Ihnen gegenüber stehen die so genann-
ten Pull-Faktoren. Sie betreffen die 
Anreize in Aufnahmeländern:
• politische und wirtschaftliche Stabi-

lität im Vergleich zu den Herkunfts-
ländern,

• eine Nachfrage in den Industrielän-
dern nach Arbeitskräften,

• höhere Verdienstmöglichkeiten und
• der Zugang zu besseren Bildungs- 

oder Forschungsmöglichkeiten.

Umwelt- und Klimafl üchtlinge

Vor dem Hintergrund des Klimawandels 
und der fortschreitenden Umweltkata-
strophe lohnt es sich, ein besonderes 
Augenmerk auf die Umwelt- und Kli-
maflüchtlinge zu richten. Migration 
von Menschen, deren Überleben in 
ihrer ursprünglichen Heimat aufgrund 
von Trockenheit, Bodenerosion, Deser-
tifi kation (fortschreitende Wüstenbil-
dung) und anderen Umweltproblemen 
nicht mehr gesichert ist, ist keine neue 
Erscheinung, gewinnt jedoch vor dem 
Hintergrund des Klimawandels eine 
ganz neue Dimension. Schon heute sind 
mehr als 20 Millionen Menschen auf der 
Flucht vor Naturkatastrophen. Es wird 
vermutet, dass die Zahl bis 2040 auf 
200 Millionen Klimafl üchtlinge anstei-
gen könnte. Dieses Phänomen betriff t 
meist Bewohner ärmerer Gegenden, die 
Hitze und Wassermangel, trockenen 
Böden und Stürmen ausweichen. Aus 
entwicklungspolitischer Perspektive ist 
das Ausmaß der Auswirkungen noch 
nicht erfasst, aber dass Klimawandel 
jetzt schon Armut verschlimmert und 
Entwicklung verhindert, ist außer 



/7ZweIlilfel /fu den eg]onen, Ae VOT den uktion plötzlich zweimal mehr Leu-
Folgen des Klimawandels stärksten ten ZUr Verfügung stehen soll, als (

hbetroffen SC1IN werden, ehören vIele gewÖhnlich ın der kKeg]ıon S1D
eIle Alfrnıkas /fu den hbefürchteten AÄAus- ökologischer TucCc ()ft geraten
wirkungen ehören: Flüc  In  e ın Sıtuatonen, ın denen

der uc  an der Ernteerträge und S1P ZU!r Energlegewinnung ZU Be1l-
dQamıt verbunden AIie Verschärfung sple keine andere Wahl aben, als
der Nahrungsmittelknappheit SOWIE älder zerstoöoren und ZU!r rTnäh-
Verteilungskämpfe Ale nNnapp rung aul geschützte Geblete un
werdenden Sußwassermengen. lIIerarten zurückzugreifen. Zum

Eiınerseılts <allı 0S berücksichugen, Überlehen Sind S1P Verhaltenswel-
AQass ATINE Länder AUS eigenen Kräf- SC SEZWUNgECN, Qlje Qlje Umwelt
ten OQıe Anpassung AIie Folgen des schädigen.
Klimawandels nicht gestalten können,
andererseıts hleibt Oie Gesetzgebung
ın den melsten ändern hınter den
Herausforderungen der Zeit 1m a - Ie gedruckte Ausgabe
Tüchtlinge werden nıcht als Flüc  In  e
anerkannt und en keinen Anspruch W  r‘auf Hnanzılelle Unterstützung.

Herausforderungen
Gerade Afrıka leidet demTzwungener Migration UONLIEJUGQLUTNIAXUNDgenNannten hrain drain, der VOT em

Verschärfung der polıtischen nstabhı- den Gesundheintsbereich M AasSS1V he-
lastet. es Jahr verlassen mehr alsLtät Flucht und Migration en VOT

em Qort OQıe politusche Instabıilıtät Mediziner und Kranken-
schwestern den Kontinent auf derverschärft, S1E &e1inNne ro Zahl

VOT Menschen hbetrafen und OQıe UucC ach hbesser hbezahlten tellen
Staatlichkeit ın den Aufnahmelän- ın Nordamerika und Europa. NSSEC-
dern chwach Oder zusammengebro- Sam(T en mehr als ]1er Milllonen
chen Warl. Der stkongo, der TIschad, qualifizlerte Fachkräfte AUS Afrıka ın
Guimmea-Konakry, Libena und Ae El Europa und Tast SENAUSO Jel ın der

restlichen Weltfenbeinküste SsSind Beispiele alur.
Verschärfung der Ökonomischen Vul- pha Mar Konare, ehemaliger TaSsı-

dent der KOommıssıon der Aflnkanıschennerabilıtät, nicht 11UTr der Flüc  In  e
selbst, SsoNnNdern auch der ulmlnahme- nıon, außert Qazu: „DIe ausgewählte
gesellschaften: Miıgration und Flucht Zuwanderung 1st Handel mıt ac  TÄf-
bringen Entwurzelung und Zerstö- ten, Qas können wWIT nıcht Iınnehmen.“
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Zweifel. Zu den Regionen, die von den 
Folgen des Klimawandels am stärksten 
betroffen sein werden, gehören viele 
Teile Afrikas. Zu den befürchteten Aus-
wirkungen gehören:
• der Rückgang der Ernteerträge und 

damit verbunden die Verschärfung 
der Nahrungsmittelknappheit sowie

• Verteilungskämpfe um die knapp 
werdenden Süßwassermengen. 

Einerseits gilt es zu berücksichtigen, 
dass arme Länder aus eigenen Kräf-
ten die Anpassung an die Folgen des 
Klimawandels nicht gestalten können, 
andererseits bleibt die Gesetzgebung 
in den meisten Ländern hinter den 
Herausforderungen der Zeit. Klima-
fl üchtlinge werden nicht als Flüchtlinge 
anerkannt und haben keinen Anspruch 
auf fi nanzielle Unterstützung.

Herausforderungen 
erzwungener Migration

• Verschärfung der politischen Instabi-
lität: Flucht und Migration haben vor 
allem dort die politische Instabilität 
verschärft, wo sie eine große Zahl 
von Menschen betrafen und wo die 
Staatlichkeit in den Aufnahmelän-
dern schwach oder zusammengebro-
chen war. Der Ostkongo, der Tschad, 
Guinea-Konakry, Liberia und die El-
fenbeinküste sind Beispiele dafür. 

• Verschärfung der ökonomischen Vul-
nerabilität, nicht nur der Flüchtlinge 
selbst, sondern auch der Aufnahme-
gesellschaften: Migration und Flucht 
bringen Entwurzelung und Zerstö-
rung der Existenzgrundlagen einer 
Bevölkerungsgruppe. Nicht selten 
bringen Flüchtlinge die Nahrungs-
mittelreserven einer Region ins 
Schwanken, wenn die begrenzte Pro-

duktion plötzlich zweimal mehr Leu-
ten zur Verfügung stehen soll, als es 
gewöhnlich in der Region gibt. 

• ökologischer Druck: Oft geraten 
Flüchtlinge in Situationen, in denen 
sie zur Energiegewinnung zum Bei-
spiel keine andere Wahl haben, als 
Wälder zu zerstören und zur Ernäh-
rung auf geschützte Gebiete und 
Tierarten zurückzugreifen. Zum 
Überleben sind sie zu Verhaltenswei-
sen gezwungen, die die Umwelt 
schädigen.

Autoreninfo
Siehe gedruckte Ausgabe.

• Gerade Afrika leidet unter dem so 
genannten brain drain, der vor allem 
den Gesundheitsbereich massiv be-
lastet. Jedes Jahr verlassen mehr als 
25.000 Mediziner und Kranken-
schwestern den Kontinent auf der 
Suche nach besser bezahlten Stellen 
in Nordamerika und Europa. Insge-
samt leben mehr als vier Millionen 
qualifi zierte Fachkräfte aus Afrika in 
Europa und fast genauso viel in der 
restlichen Welt. 

Alpha Omar Konaré, ehemaliger Präsi-
dent der Kommission der Afrikanischen 
Union, äußert dazu: „Die ausgewählte 
Zuwanderung ist Handel mit Fachkräf-
ten, das können wir nicht hinnehmen.“
Alpha Blondy, Musiker von der Elfen-
beinküste, bestätigt: „Dieser Gedanke 
der ausgewählten Zuwanderung, diese 
Einwanderungs-Apartheid versetzt uns 
in die Sklavenzeiten zurück, in denen 



dIie Kaufleute Ae Stärksten aussuchten, darunter stärksten leiden aben,
dIie m1t den hbesseren Zähnen, S1P ın weniıgsten Qazu beitragen und nıcht
den Westen schicken (...) Solange dIie ın der Lage SINd, Oie Kosten (ür Oie
alrıkanıschen Länder nıcht stabhıl SINd, Anpassung Nnanzleren. ES 1sT C1INe
solange UNSCIC Rohstoffe eschlag- chande, die „gesteuerte
nahmt werden, wIıird W 1mM mMer Men- Migration" voranzutreiben. SIEe tellt
schen eben, OQıe keine andere Wahl ha- Menschen ın Kategorien VOTl utzlıch-
hben als ach Frankreich e  en Und keıt und Unnützliec  el I heser Teilung
kein (Jesetz wIrd S1P Qaran hindern.“ zufolge werden Oie Gebildeten er

eingestuft als OQıe anderen. e  en OQıe
Abschließende Bemerkung chwachen, Oie Nichtgebildeten, Oie

auf dem kapıtalistischen ar niıcht
Letztendlic konfrontert unNns die M 1- gebraucht werden, he] denen aber der
grationsthematık mi1t der 5Systemfrage. TuC wes e  en stärksten lst,
Hs 1st wldersprüchlich, grenzenlose Be- weIl S1e keine ('hance aben, WT —

wegungsireihelt für Kapıtal, aren und den Mauern errichtet. Wenn S1e ezlelt
Dienstleistungen reklamleren und zugelassen werden, dQann als billıge
Menschen kantonleren wollen ES 1st Arbeitskräfte auf den spanıschen Plan-
wldersprüchlich, Ce1nNer Wirtschafts- und auf den Baustellen anderer
form festzuhalten, OQıe Lebensgrundla- europäischer Länder ausgebeutet
gen VO  — Menschen ZeTSIOr und SOM werden. DIe gut Gebildeten, VO  — dQe-
Menschen ın Ae hıtterste AÄArmut SstuUrzt NCN ein1ıge ın Ihren Jewelligen ändern
un Qijese Menschen urc Sstrenge schon gute Aufstliegschancen hätten,
Auswanderungspoliti auszZugrenzen, werden abgeworben, we1l S1E dem ka-
WEnnn S1e ihren verarmte eg]onen pıtalıstischen ar Ajenen können.
entfhehen. el wIıird ın Kauf g  mmen, AQass
ES 1sT inakzeptabel, affenhande adurch den ATTIHMEN ändern OQıe für ihre
betreiben, der OQAlrekt Oder indcırekt KTIEe- Entwicklung notwendigen menschli-
SC verschärft, und AUS dem Leid der chen Kessourcen verloren e  en Wer
Menschen Uurc16 Profite SCHLAa- Ae Okalen Ursachen VO  — Migrationen
gcn, nıcht 11UrTr m1t den (eWwWwInNnen VO VO  — den ODbalen Zusammenhängen
Waffenhandel, SsonNdern auch ın einıgen abkoppelt, Söüieht ın den Migrationen 1in
Fällen m1t mıneralischen Kessourcen, Isollertes Phänomen. Wer sich ra
dIie den Bedingungen des Krieges WIE alle Ursachen zusammenhängen,
ZWar MNsikoreicher, aher ıllıger he- elangt unausweilchlich ZU ra
kommen SINd. ES 1sT unverantwortlich, ach dem kapıtalıstuischen System und
ATINEC Länder ın 1in Wırtschaftsystem SC1INer NSE Egal, WIE I1Nan Qiese NSE
hineinzupressen, dQas AÄArmut verursacht, bezeichnet, H als Steuerungskrise Oder
und Oie TmMen auszugrenzen. ES 1st Systemkrise, C1INS 1st Sicher‘: Das Flucht-
unverständlich, einem energle- und Arama kann mıt Insellösungen abgefe-
ressourcenaufwändigen LebensstIl und dert, aber niıcht bewältigt werden. ES
Wıirtschaftsmodell festzuhalten, ohl hbedarf Ce1nNer grundlegenden euorien-
wl1issend, Qass Q1ıes schwerwiegende Jerung des dommınanten Wirtschafts-
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die Kaufl eute die Stärksten aussuchten, 
die mit den besseren Zähnen, um sie in 
den Westen zu schicken (…) Solange die 
afrikanischen Länder nicht stabil sind, 
solange unsere Rohstoffe beschlag-
nahmt werden, wird es immer Men-
schen geben, die keine andere Wahl ha-
ben als nach Frankreich zu gehen. Und 
kein Gesetz wird sie daran hindern.“

Abschließende Bemerkung

Letztendlich konfrontiert uns die Mi-
grationsthematik mit der Systemfrage. 
Es ist widersprüchlich, grenzenlose Be-
wegungsfreiheit für Kapital, Waren und 
Dienstleistungen zu reklamieren und 
Menschen kantonieren zu wollen. Es ist 
widersprüchlich, an einer Wirtschafts-
form festzuhalten, die Lebensgrundla-
gen von Menschen zerstört und somit 
Menschen in die bitterste Armut stürzt 
und diese Menschen durch strenge 
Auswanderungspolitik auszugrenzen, 
wenn sie ihren verarmten Regionen 
entfl iehen.
Es ist inakzeptabel, Waffenhandel zu 
betreiben, der direkt oder indirekt Krie-
ge verschärft, und aus dem Leid der 
Menschen durch Kriege Profi te zu schla-
gen, nicht nur mit den Gewinnen vom 
Waff enhandel, sondern auch in einigen 
Fällen mit mineralischen Ressourcen, 
die unter den Bedingungen des Krieges 
zwar risikoreicher, aber billiger zu be-
kommen sind. Es ist unverantwortlich, 
arme Länder in ein Wirtschaftsystem 
hineinzupressen, das Armut verursacht, 
und die Armen auszugrenzen. Es ist 
unverständlich, an einem energie- und 
ressourcenaufwändigen Lebensstil und 
Wirtschaftsmodell festzuhalten, wohl 
wissend, dass dies schwerwiegende 
Klimafolgen hat und diejenigen, die 

darunter am stärksten zu leiden haben, 
am wenigsten dazu beitragen und nicht 
in der Lage sind, die Kosten für die 
Anpassung zu fi nanzieren. Es ist eine 
Schande, die so genannte „gesteuerte 
Migration“ voranzutreiben. Sie teilt 
Menschen in Kategorien von Nützlich-
keit und Unnützlichkeit. Dieser Teilung 
zufolge werden die Gebildeten höher 
eingestuft als die anderen. Gegen die 
Schwachen, die Nichtgebildeten, die 
auf dem kapitalistischen Markt nicht 
gebraucht werden, bei denen aber der 
Druck weg zu gehen am stärksten ist, 
weil sie lokal keine Chance haben, wer-
den Mauern errichtet. Wenn sie gezielt 
zugelassen werden, dann um als billige 
Arbeitskräfte auf den spanischen Plan-
tagen und auf den Baustellen anderer 
europäischer Länder ausgebeutet zu 
werden. Die gut Gebildeten, von de-
nen einige in ihren jeweiligen Ländern 
schon gute Aufstiegschancen hätten, 
werden abgeworben, weil sie dem ka-
pitalistischen Markt dienen können. 
Dabei wird in Kauf genommen, dass 
dadurch den armen Ländern die für ihre 
Entwicklung notwendigen menschli-
chen Ressourcen verloren gehen. Wer 
die lokalen Ursachen von Migrationen 
von den globalen Zusammenhängen 
abkoppelt, sieht in den Migrationen ein 
isoliertes Phänomen. Wer sich fragt, 
wie alle Ursachen zusammenhängen, 
gelangt unausweichlich zur Frage 
nach dem kapitalistischen System und 
seiner Krise. Egal, wie man diese Krise 
bezeichnet, ob als Steuerungskrise oder 
Systemkrise, eins ist sicher: Das Flucht-
drama kann mit Insellösungen abgefe-
dert, aber nicht bewältigt werden. Es 
bedarf einer grundlegenden Neuorien-
tierung des dominanten Wirtschafts- 
und Gesellschaftsmodells.
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Anlage: Frontex - die europäische 
Grenzsicherungsagentur

Im Rahmen seines Vortrags hat der Au-
tor als Tischvorlage hinzugefügt (Anm. 
d. Red.):
Die Europäische Agentur für die ope-
rative Zusammenarbeit an den Au-
ßengrenzen der Mitgliedstaaten der 
Europäischen Union wurde errichtet 
durch die Verordnung (EG) 2007/2004 
des Rates vom 26. Oktober 2004 (ABl. L 
349 vom 25.11.2004).
Die Agentur koordiniert die operative 
Zusammenarbeit der Mitgliedsstaaten 
im Bereich des Schutzes der Außen-
grenzen, unterstützt die Mitgliedstaaten 
bei der Ausbildung von nationalen 
Grenzschutzbeamten und legt u.a. ge-
meinsame Ausbildungsnormen fest, 
erstellt Risikoanalysen, verfolgt die 
Entwicklungen der für die Kontrolle 
und Überwachung der Außengrenzen 
relevanten Forschung, unterstützt die 
Mitgliedsstaaten in Situationen, die ei-
ne verstärkte technische und operative 

Unterstützung an den Außengrenzen 
erfordern, und leistet die erforderliche 
Unterstützung für die Organisation ge-
meinsamer Rückführungsaktionen der 
Mitgliedsstaaten.
Die Agentur kann im Interesse einer 
umfassenden Kohärenz eng mit ande-
ren Gemeinschafts- und EU-Partner-
einrichtungen zusammenarbeiten, die 
zuständig sind für die Sicherheit der 
Außengrenzen, wie EUROPOL, EPA und 
OLAF, für die Zusammenarbeit der Zoll-
behörden oder für die Zusammenarbeit 
bei Pfl anzenschutz- und Veterinärkon-
trollen. Sie gewährleistet die Koordinie-
rung der einzelstaatlichen Aktionen zur 
Durchführung von Gemeinschaftsmaß-
nahmen im Bereich des Grenzschutzes 
an den Außengrenzen und stärkt so die 
Sicherheit an den Grenzen (http://eu-
ropa.eu/agencies/community_agencies/
frontex/index_de.htm).


